
Kulturschaffende stellen
Bücher, CDs und DVDs vor
Die Corona-Pandemie hat die Men-
schen auf sich selbst zurückgewor-
fen. Viele beschäftigen sich wieder
mit Lesen und Musik hören und
schauen sich einen besonderen Film
an. Wir haben Kulturschaffende
aus Kempten und Umgebung um
Tipps gebeten. Heute empfiehlt
der Leiter der Kemptener Sing- und
Musikschule, Robert Rossmanith,
eine unterhaltsame Filmkomödie, die
sich um die Songs der legendären
Beatles dreht. (az)

Serie

VON ROBERT ROSSMANTIH

Was wäre, wenn die Beatles mit
all ihren Songs aus der Musik-

geschichte und der Erinnerung der
Menschen verschwinden würden –
so, als ob es sie nie gegeben hätte?
Und was, wenn man darüber hinaus
auch noch der einzige Mensch wäre,
der sich an die unzähligen und stil-
prägenden Megahits der „Fab
Four“ erinnern kann? Diese zuge-
gebenermaßen unrealistische, aber
gleichzeitig umso faszinierendere
Frage stellt sich mit all ihren Konse-
quenzen dem jungen und mit seinen
eigenen Liedern bis dahin erfolglo-
sen Musiker Jack Malik in der Mu-
sikkomödie „Yesterday“ von Danny
Boyle.

Durch seine exklusive Erinne-
rung an die Hits der Beatles, die er
fortan als seine eigenen ausgibt,
wird er binnen kurzer Zeit zum
(vermeintlich) größten Songwriter
aller Zeiten. Gleichzeitig hegt Jack
aber auch immer größere Bedenken,
da er seinen Erfolg mit quasi „ge-
klauter“ Musik für unehrlich hält
und er zusehends Angst vor seiner
möglichen Enttarnung bekommt.

Auch wenn das Finale des Films
etwas konstruiert erscheint, ein se-
hen- und hörenswerter Film! In der
Reihe der zuletzt erschienenen Ki-
nostreifen über Musikgrößen über-
zeugt „Yesterday“ vor allem da-
durch, dass der Film dem Publikum
auf unterhaltsame Art die generati-
onsprägenden Hits der Beatles na-
hebringt, ohne dass die Band dafür
in Erscheinung treten muss. Dies ist
nicht zuletzt den treffenden musika-
lischen Interpretationen des Schau-
spielers und Sängers Himesh Patel
sowie der gelungenen Mitwirkung
des mit Selbstironie sich selbst spie-
lenden Ed Sheeran zu verdanken.

Ein Film nicht nur für Beatles-
Fans, sondern auch zum Anschauen
(und: -hören) mit der ganzen Fami-
lie. Empfehlenswert!

Der Film „Yesterday“ von Danny
Boyle ist als DVD und Blue-ray er-
hältlich.

Was wäre
die Welt ohne
die Beatles?

„Yesterday“ ist eine
Filmkomödie für
die ganze Familie

● Robert Ross-
manith wur-
de 1972 in
Marktober-
dorf geboren. Er
studierte in
München und
Köln Musik
mit dem künst-
lerischen Hauptfach Schlagzeug.
Während dieser Zeit war er zweifa-
cher Preisträger des Gasteig-Wett-
bewerbs München.
● Anschließend berufliche Stationen
als Pauker/Schlagzeuger bei den
Niederrheinischen Sinfonikern Kre-
feld/Mönchengladbach, dem Lud-
wig-Musical in Füssen sowie als
Schlagzeug-Lehrer an der Musik-
schule Westallgäu.
● Seit 2008 ist Rossmanith Leiter
der Sing- und Musikschule Kemp-
ten und nördliches Oberallgäu sowie
Vorsitzender des Regionalaus-
schusses „Jugend musiziert“. (az/Ar-
chiv-Foto: Simone Hösle)

Zur Person

DIETMANNSRIED-ÜBERBACH

Musikkapelle gibt
Standkonzert
Die Musikkapelle Dietmannsried
gibt am Sonntag, 27. September,
zwei Standkonzerte: um 16.30 Uhr
in Überbach am Dorfplatz und um
18 Uhr im Afraweg in Dietmanns-
ried an der Wendeplatte.

NESSELWANG

Quartett spielt nicht auf
Berg, sondern in Halle
Das Konzert mit dem Adelphi-
Quartett am Samstag, 26. Septem-
ber (14 Uhr), findet in der Alpspitz-
halle statt – und nicht wie ur-
sprünglich geplant im Sportheim
Böck an der Alpspitze. Grund: Die
Prognosen sagen schlechtes Wetter
voraus.

KEMPTEN

Theaterpädagogischer
Workshop für Kinder
„Stark sein!“ – so heißt ein theater-
pädagogischer Workshop für Kin-
der von 9 bis 12 Jahren, der am
Samstag, 3. Oktober, von 10 bis 13
Uhr im Kempten-Museum stattfin-
det. Gemeinsam wird herausge-
funden, welche Arten es gibt, stark
zu sein. Spielerisch wird dem Ge-
heimnis des „Starkseins“ nachge-
spürt. Anmeldungen bis spätestens
2. Oktober um 12 Uhr unter Telefon
0831/25 25 369 oder per E-Mail an
museen@kempten.de

Kultur-Szene

Fiese Konkurrenz
Theater Die Jugend-Kultur-Werkstatt Durach zeigt

im Stück „Creeps“, wie Mädchen um eine Stelle kämpfen
VON HARALD HOLSTEIN

Durach Seit Oktober vergangenen
Jahres feilten fünf Jugendliche der
Jugend-Kultur-Werkstatt in Du-
rach unter Leitung von Gabi Striegl
an der Inszenierung über eine Cas-
tingshow, die die Konkurrenz dreier
Bewerberinnen auf eine Moderato-
renstelle medial ausbeutet. Doch
nach einem halben Jahr Probenar-
beit hatte Corona, wie bei so vielen
Projekten, den Aufführungsplänen
von „Creeps“ ein Ende bereitet. Für
das Theaterstück von Lutz Hübner
waren schon alle Videos gemacht
und von Amira Steinsberger fertig
geschnitten. Wenige Tage vor der
Premiere mussten die Aufführun-
gen abgesagt werden.

Die Theaterpädagogin und ihre
fünf theaterbegeisterten Schüler lie-
ßen sich aber nicht entmutigen.
Gleich zu Schulbeginn nahmen sie
ihr Projekt entschlossen wieder auf
und führten es am Wochenende in
der neu bezogenen Spielstätte Villa K
zweimal auf. Da dieses angefangene
Theaterstück ihr letztes vor dem
Abitur sein und jeder bald eigene
Wege gehen würde, wollten alle un-
bedingt spielen, erzählt Gruppenlei-

terin Gabi Striegl. Manche machen
schon seit zehn Jahren Theater in der
Jugend-Kultur-Werkstatt, daher sei
es nicht schwierig gewesen, alle Be-
teiligten zu motivieren. In nur zwei
Wochen schlossen sie ihre Rollenar-
beit ab und passten das Bühnenar-
rangement den geforderten Ab-
standsregeln an.

Die Rollen sind ideal besetzt und
durch Kleidung treffend charakteri-
siert. Lena Reinema als um Aner-
kennung ringende Maren, Hannah
Striegl als tanzwütiges Mädchen Pe-
tra aus Chemnitz und die sich in der
Rolle der Lilly als versiertes Model
gebende Katja Benesch ziehen über-

zeugend und mit viel Energie in den
Konkurrenzkampf. Das Produzen-
tenteam der Show feuert den Wett-
bewerb noch zusätzlich an. Lasse
Seyberlich findet genau den richti-
gen Ton für einen routinierten Re-
gisseur, während Samira Kühling als
Kathleen die angeblich offene Stelle
zynischerweise schon längst inne
hat. Am Ende finden sich auf allen
Seiten „Creeps“: Fieslinge, die nicht
davor zurückschrecken, selbst die
persönlichsten Gefühle für das eige-
ne Fortkommen auszunutzen. Von
den jeweils 50 Zuschauern gab es
viel Applaus für die große Spiellust
und genau gezeichnete Charaktere.

Kämpfen um eine Moderatorinnen-Stelle: (von links) Maren (Lena Reinema), Petra
(Hannah Striefl) und Lilly (Katja Benesch). Foto: Harald Holstein

„Unsere Liebe ist ein Himmelsgebäude“
Classix 1 Komponist Beethoven konnte „unsterblich“ verliebt sein – das zeigen

Christoph Soldan und Stefanie Goes mit ihrer musikalischen Lesung aus seinen Briefen

Lasen und spielten Beethoven: Pianist Christoph Soldan und Stefanie Goes. Fotos: Matthias Becker

VON RAINER SCHMID

Kempten Ludwig van Beethovens
„unsterbliche Geliebte“ starb am
31. März 1821. Zweiundvierzigjäh-
rig, verarmt, enterbt, verstoßen von
ihrer ungarischen Adelsfamilie: Jo-
sephine von Brunsvik. Unsterblich
verliebt hat sich der berühmte
Komponist und Virtuose schon in
die 19-jährige Klavierschülerin.
Was von ihrer Seite um 1804, dann
bereits verwitwet mit drei kleinen
Kindern, heftigst erwidert wird.
Was aber ihre standesbewusste Fa-
milie sehr kritisch sieht. „Glauben
Sie mir, lieber Beethoven, dass ich
viel mehr leide als Sie …, denn ich
müsste heilige Bande verletzen …“ -
so schreibt Josephine an ihren Kla-
vierlehrer. „Doch ich liebe Sie, un-
aussprechlich“, schreibt dieser un-
beirrt – von Bediensteten ihres Hau-
ses mehrfach abgewiesen – in einem
der 13 noch vorhandenen Briefe.
„Unsere Liebe ist ein Himmelsge-
bäude …, ewig dein, ewig mein,
ewig uns.“

Ergreifende Passagen aus Liebes-
briefen dieser Art lesen Christoph
Soldan und Stefanie Goes beim vier-
ten Classix-Abend unter dem Motto
„Beethoven und die Frauen“. Pia-
nist Soldan spielt zudem Werke des
Meisters. Die aber im Hier und Jetzt
klingen wie lebenswichtige Bot-
schaften, wie Spiegelungen der See-
lengewitter des Menschen Beetho-
ven: leidenschaftlich, hartnäckig,
energisch, verzweifelt, wütend, ge-
fühlvoll, elegisch, lyrisch leuch-
tend … Ausdrücklich der Geliebten
gewidmet ist sogar das „Andante fa-
vori“, dessen Thema Soldan kurz
anspielt: „Jo-se-phi-ne!“ Von der

Arietta. In fünf Variationen singt
und donnert diese Musik, sie grum-
melt und tiriliert, sie tändelt und
tanzt sogar boogie-like … Schweigt
aber recht plötzlich. Und lang ver-
harrt Christoph Soldan reglos vor
den Steinway-Tasten.

Nach dem enthusiastischen
Schlussbeifall gibt er noch „eine
kleine Naturbeschreibung“ als Zu-
gabe: „Au bord d’une source“, an
einer Quelle. Aus dem 1. Buch der
Pèlerinage, von Franz Liszt.

Waldstein-Sonate, deren Mittelsatz
dieses Andante ursprünglich war,
spielt der versierte Pianist nur das
Adagio mit Rondo allegro und dem
finalen Prestissimo.

Die letzte halbe Stunde des Kon-
zerts jedoch gehört der berühmt-be-
rüchtigten letzten Sonate Beetho-
vens: dem Opus 111. Vielleicht zu-
gedacht der befreundeten, sehr at-
traktiven Wienerin Antonie Brenta-
no. Bis in die tiefsten Tiefen, bis in
die höchsten Höhen versteigt sich da
Beethovens „kleines Lied“, die

einen Abschnitt von Beethovens
kompositorischer und emotionaler
Entwicklung vor Ohren. Tönt das
Trio op. 1/3 des 24-Jährigen noch
stürmisch-expressiv, schwingen in
der Violinsonate op.30/2 und im
Geistertrio, das er 36-jährig mit
avancierter Harmonik schrieb, tief
empfundene Gefühlswelten mit.
Das emotionalisierte auch die Zuhö-
rer: Sie dankten für diese High-
End-Kammermusik mit herzlichs-
tem Beifall und Bravorufen.

O Weitere Violinsonaten mit Schmid
und Haering gibt es am Sonntag um 11
und um 17 Uhr.

schon der abenteuerlustige Blick in
Richtung ihrer Kollegen an, mit
dem sie in die Sätze und Stücke star-
tete. Diese Chuzpe, gepaart mit
spielfreudiger Virtuosität, ließ für
die gut 100 Zuhörer im ausverkauf-
ten Fürstensaal Beethovens Kam-
mermusik zum Vergnügen werden.
Beim Duo Haering/Schmid hörte
man, dass die Eheleute gerne mitei-
nander musizieren und sich bestens
verstehen. Sie machten aus den Vio-
linsonaten kleine Sinfonien, die
durchdacht und geistvoll in den
ernsten Momenten klangen, lust-
voll-groovend in den heiteren.
Gleichzeitig führte das Programm

gel, was ihr schon rein klanglich ei-
nen Vorteil verschaffte. Aber auch
was ihr Beethoven bei den beiden
Klaviertrios und den beiden Sonaten
für Klavier und Violine in die Noten
schrieb und mehr noch, wie ener-
gisch sie dies interpretierte, ver-
langte den Partnern, Geiger Benja-
min Schmid und Cellist Matthias
Bartholomey (bei den Klaviertrios),
gewaltige Anstrengungen ab, damit
sie auf Augenhöhe bleiben und die
versprochene Emanzipation einlö-
sen konnten.

Ariane Haering blieb den beiden
Männern jedenfalls nichts schuldig.
Die Pianistin bot Paroli. Das deutete

VON KLAUS-PETER MAYR

Kempten Wenn ein Geiger der Güte-
klasse von Benjamin Schmid auf der
Bühne steht, braucht man sich um
sein Standing nicht zu sorgen. Er ist
ein Alphatier, also einer, der sich
nicht wegduckt, sondern anführt.
Aber beim ersten reinen Beethoven-
Abend des Classix-Festivals mit
dem Motto „Emanzipation der
Streicher“ musste er schon sein gan-
zes geigerisches Gewicht in die
Waagschale werfen, um sich zu be-
haupten. Und das ausgerechnet ge-
genüber seiner Ehefrau Ariane
Haering. Die nämlich saß am Flü-

Die energische Pianistin bleibt nichts schuldig
Classix 2 Eine Frau plus zwei Männer: So wird Beethovens Kammermusik zum Vergnügen

Kurze Meisterwerke
Premiere Festival „Filmzeit“ startet am

Sonntag im Colosseum mit Uraufführung
Kempten/Immenstadt Erstmals star-
tet das Allgäuer Autorenfilmfestival
„Filmzeit“ in Kempten. Zur Pre-
miere am Sonntag, 27. September,
sind ab 17 Uhr im Colosseum-Cen-
ter prämierte Filme bis 40 Minuten
aus dem letzten Jahr zu sehen. Von
Montag bis Donnerstag stehen 30
Wettbewerbsbeiträge aus aller Welt
auf dem Programm. Die Preisver-
leihung am Freitag, 2. Oktober,
wird mit dem Klassiker „Casablan-
ca“ im Original abgerundet. Ab
Donnerstag, 1. Oktober, ist das Fes-
tival in Immenstadt zu Gast (Motto:
Musikfilmzeit). Am Montag, 5. Ok-
tober, startet die Filmzeit in Kauf-
beuren, der Wiege des Festivals.
● Eröffnungsprogramm Das Festival
eröffnen am Sonntag ab 17 Uhr die
Oberbürgermeister Thomas Kiechle
(Kempten) und Stefan Bosse (Kauf-
beuren). Gezeigt wird danach als
Weltpremiere „Dondurma“ (Eis-
creme) von Ismet und Kerem Er-
gün. Mutter und Sohn werden an-
wesend sein. Die beiden pendeln
zwischen alter Heimat (Istanbul)
und neuer Heimat (Berlin) und ha-
ben sich in ihrem Film mit anerzo-
genen Rollenklischees auseinander-
gesetzt. Zudem sind einige 2019

prämierte Streifen zu sehen, etwa
der Animationsfilm „Apfelmus“,
der sich mit existenziellen Dingen
befasst, die französische Kleinstadt-
Komödie „Graffiti“, die animierte
Doku „Tracing Addai“ und der
Kampfsport-Film „Champ“.
● Wettbewerb 30 internationale Fil-
me sind im Colosseum-Center vom
28. September bis 1. Oktober zu se-
hen – in vier Filmblöcken (jeweils
90 Minuten). Sie kommen aus Aust-
ralien, Belarus, Brasilien, Kanada,
Frankreich, Griechenland, Myan-
mar, Polen, Schweiz, Spanien, Tür-
kei und anderen Ländern. Neben
1500 Euro erhält der Preisträger die
Festivaltrophäe, den „Blasi“, eine
massive Figur, die vom Festival-
gründer, dem Irseer Künstler Ro-
man Harasymiw, gestaltet wurde.
● Jury Zur Jury gehören die gebür-
tige Kemptenerin Uschi Reich, die
als eine der erfolgreichsten deut-
schen Filmproduzentinnen für Kin-
der-und Jugendfilme gilt („Emil
und die Detektive“ ...), die BR-
Journalistin Christina Bischl und der
niederländische Schauspieler Marcel
Romeijn. (mdu/az)

»Festival-Infos: filmzeitkaufbeuren.de

● Das Abendkonzert von Pianist
Bernd Glemser am Samstag, 26.
September, ist ausverkauft. Deshalb
setzt er sich bereits um 16.30 Uhr
ein zweites Mal an den Flügel und
spielt dasselbe Programm (Beet-
hoven, Schumann und Liszt). Karten
ab 16 Uhr an der Kasse, Vorver-
kauf über Telefon 0831/290 95 und
online: www.classix-kempten.de

Zweites Konzert mit Glemser

Gesprächsrunde:
Wie wollen wir in
Kempten leben?

Kempten Beim nächsten „Bewegten
Donnerstag“ der Kemptener Mu-
seen am 1. Oktober gibt es ein Kuli-
narisches Tischgespräch, das sich
mit der Frage befasst: Wie wollen
wir in Kempten miteinander leben?
Es findet statt im Haus International
und beginnt um 19 Uhr. Mit den
Besuchern zum Diskutieren an ei-
nen Tisch setzen sich vier Men-
schen, die sich mit dem Zusammen-
leben von Menschen befassen und
(auch) von ihren Forschungen und
Beobachtungen berichten werden:
die Innenarchitektin Ainhoa Müller,
die Wirtschafts- und Sozialpsycho-
login Gemina Picht, der Stadt- und
Regionalplaner Karsten Michael
Drohsel sowie der Berater für digi-
tale Transformation, Gamification
und Playful Participation, Christoph
Deeg. Anmeldungen bis Mittwoch,
30. September, unter Telefonnumer
0831/25 25 369 oder per Mail an
museen@kempten.de (az)
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